
REGENSBURG. Bevor im Oktober das
Wintersemester beginnt, ziehen viele
Erstsemester an ihren Studienort um.
Neben der dortigen WG oder dem
Wohnheimplatz haben sie häufig aber
auch noch ein Zimmer zu Hause bei
den Eltern – und damit zwei Wohnsit-
ze. Als Anreiz, die Hauptwohnung am
Studienort anzumelden, zahlen einige
Städte ein Begrüßungsgeld: Furtwan-
gen und Braunschweig überweisen
neuen Studenten 200 Euro, Kiel 100
Euro, in Marburg gibt es Gutscheine
über 100 Euro und in Berlin 50 Euro.

Hintergrund ist, dass Städte für je-
den Bürger, der dort mit Hauptwohn-
sitz gemeldet ist, Schlüsselzuweisun-
gen vom Bund erhalten. Mit diesem
Geld finanziere die Stadt das sportli-
che, soziale und kulturelle Angebot so-
wie die Infrastruktur, die allen Bür-
gern zur Verfügung stehe, heißt es da-
zu etwa auf der Homepage der Stadt
Passau. Diese hatte in den vergange-
nen zwei Jahren mit der Kampagne
„Du bist echt Passau – Dein Erstwohn-
sitz in unserer Stadt“ und Gutscheinen
imWert von 100 Euro um Hauptwoh-
nungs-Anmeldungen von Studenten
geworben. Das Projekt werde derzeit
evaluiert, hieß es auf MZ-Nachfrage.
Ob es imWintersemester 2015/16 fort-
geführt werde, stehe noch nicht fest.

In Regensburg gibt es kein solches
Begrüßungsgeld für Studierende. Alle
Neubürger erhalten jedoch ein Will-
kommenspaket, sagt Helmut Dutz, der
Leiter des Bürgerzentrums. Darin sei-
en etwa ein Gutschein für eine Stadt-
führung, ein Coupon des Theaters Re-
gensburg sowie ein Tagesticket des
RVV enthalten. Begrüßungsgeld hin
oder her – Dutz zufolge müssen sich
Studierende in der Regel grundsätzlich
mit ihrem Hauptwohnsitz am Studi-
enort anmelden: Nach dem Meldege-
setz sei die Hauptwohnung die vor-
wiegend benutzte Wohnung. Für Stu-
dierende sei das daher „zunächst ein-
mal grundsätzlich der Ort, an dem sie
ihrem Studiumnachgehen“, so Dutz.

Nürnberg schafft Vergünstigung ab

Eine Anmeldung mit Nebenwohnung
am Studienort Regensburg sei nur in
Einzelfällen möglich, wenn ein Stu-
dent plausibel darlegen könne, dass er
sich vorwiegend woanders aufhalte.
Dutz zufolge müsste ein Student aber
in diesem Fall nicht nur die komplet-
ten Semesterferien an seinem zweiten
Wohnsitz verbringen, sondern auch
jedesWochenende nach Hause fahren.
Ein Kriterium ist die Entfernung zum
Heimatort – akzeptiert werde ein Um-
kreis von bis zu 200 Kilometern zum

Studienort Regensburg.
Manche Studierende hätten Beden-

ken, dass ihre Eltern kein Kindergeld
mehr erhalten oder steuerliche Nach-
teile erleiden, wenn sie ihren Haupt-
wohnsitz an den Studienort verlegen.
„Die Art der Wohnung – also Haupt-
oder Nebenwohnung – hat darauf kei-
nen Einfluss“, versichert Dutz. Die Stu-
dierenden hätten durch den Haupt-
wohnsitz vielmehr Vorteile, weil sie
an Wahlen und Abstimmungen in Re-
gensburg teilnehmen und bestimmte
Behördenangelegenheiten vor Ort un-
ter derWoche erledigen könnten.

Auch beim Einwohneramt der
Stadt Nürnberg verweist man auf das
Meldegesetz: „Der Ort, an dem der zeit-
lich überwiegende Aufenthalt ist, ist
die Hauptwohnung. Da gibt es keine
Wahlmöglichkeit“, betont Dienststel-
lenleiter Olaf Kuch. Studierende, die
ihren Hauptwohnsitz in Nürnberg an-
meldeten, bekamen bisher entweder
eine Semesterfahrkarte für den öffent-
lichen Nahverkehr oder eine Halbjah-
reskarte für die Nürnberger Bäder. Da-
mit ist jetzt allerdings Schluss: Die
Stadt habe die Vergünstigung abge-
schafft, so Kuch. „Hintergrund ist, dass
die Studierenden in fast allen Fällen
das ÖPNV-Ticket gewählt haben, es
seit diesem Semester aber im VGN

erstmals ein echtes Studententicket
gibt und diesem Anliegen damit Rech-
nung getragen sein sollte.“

In Eichstätt gibt es dagegen noch
ein Begrüßungsgeld: Hier erhalten neu
immatrikulierte Studenten der Katho-
lischen Universität (KU) Eichstätt-In-
golstadt einen 50-Euro-Gutschein –
wahlweise zum Kauf eines Semesterti-
ckets für die Stadtlinie Eichstätt (Ge-
samtkosten: 70 Euro) oder in Form von
Einkaufsgutscheinen, die in teilneh-
menden Geschäften in Eichstätt einge-
löst werden können. Voraussetzung ist
allerdings, dass die Studierenden ihren
Hauptwohnsitz mindestens ein Jahr
lang in Eichstätt haben. „Wird der
Hauptwohnsitz vor Ablauf von zwölf
Monaten abgemeldet, so ist das Begrü-

ßungsgeld in voller Höhe zurückzu-
zahlen“, sagt Heike Oehlke, Mitarbei-
terin desHauptamts Eichstätt.

Amberg erstattet jährlich Beitrag

In Deggendorf erhalten Studierende,
die ihre Hauptwohnung dort anmel-
den, ebenfalls ein Begrüßungsgeld in
Form von fünf Gutscheinen über je
zehn Euro. Diese können in vielen Ge-
schäften vor Ort eingelöst werden. Da-
zu gibt es für die neuen Studenten
noch einDeggendorf-Buch.

In Amberg profitieren nicht nur die
Erstsemester: Einmal im Jahr erstattet
die Stadt auf Antrag allen Studieren-
den, die am Standort Amberg der OTH
Amberg-Weiden immatrikuliert sind
und die ihren Hauptwohnsitz in Am-
berg angemeldet haben, den Studen-
tenwerksbeitrag in Höhe von aktuell
42 Euro. Unabhängig vom Wohnsitz
erhalten seit dem vergangenen Win-
tersemester zudem alle Erstsemester
einmalig eine Willkommensbroschü-
re mit Gutscheinen etwa für Museen,
Stadtführungen oder Bäder. InWeiden
gibt es keinen solchen Zuzugsbonus
für Studierende. Alle Neubürger erhal-
ten aber im Einwohnermeldeamt eine
Begrüßungsmappe mit Infomaterial
und Gutscheinen, etwa für einen Be-
such derWeidener Thermenwelt.

Begrüßungsgeld fürneue Studenten
STUDIUMWer seinenHaupt-
wohnsitz am Studienort an-
meldet, erhält vonmanchen
Städten einen Bonus. Dabei
lässt dasMeldegesetz eigent-
lich keine freieWahl zu.
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

100 Euro Begrüßungsgeld für Neu-Studenten gab es seit 2003 in Osnabrück. Aktuell hat die Stadt die Vergünsti-
gung allerdings wieder abgeschafft – ebenso wie Nürnberg. Foto: Friso Gentsch/dpa
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HOCHSCHULSPLITTER

Mehr DFG-Fördermittel
für die Uni Regensburg
REGENSBURG.Von 2011 bis 2013 hat
die Universität Regensburg 85,1Milli-
onen Euro anDFG-Mitteln erhalten –
17,5 Prozentmehr als im vorherigen
Zeitraum von 2008 bis 2010. Das geht
aus demneuen Förderatlas der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG)
hervor. Im bundesweiten Gesamtran-
king (absolute Zahlen) steht die Uni-
versität Regensburg damit auf dem 32.
Platz von insgesamt 210Hochschulen
undUniversitäten.Mit 43,7Millionen
Euro floss ein Großteil der DFG-Mittel
in die Lebenswissenschaften. In die-
sem Bereich liegt die Universität Re-
gensburg auf dem 21. Platz. Bei den
Naturwissenschaften erreicht siemit
31,9Millionen Euro den 20. Platz (ab-
solut). Relativiert nach der Zahl der
Professorenstellen kommt die Univer-
sität Regensburg hier bundesweit so-
gar auf den dritten Platz hinter dem
KIT und der TU Berlin.Mehr als
589 000 Euro haben die Professoren
aus den Regensburger Naturwissen-
schaften pro Kopf eingeworben.
➜ www.dfg.de/foerderatlas
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Publikationsserver der
Uni Regensburg spitze
REGENSBURG. Im aktuellen „Open Ac-
cess Repository Ranking“ der Hum-
boldt-Universität zu Berlin landet der
Publikationsserver der Universität Re-
gensburgmit 89 von 100 Punkten auf
dem ersten Platz. Verglichenwurden
insgesamt 180 sogenannte Reposito-
rien – also digitale Bibliotheken – aus
Deutschland, Österreich und der
Schweiz. Bewertet wurden unter ande-
rem Benutzerfreundlichkeit, Unter-
stützung vonOpenAccess undKom-
patibilitätmit weltweiten standardi-
sierten Systemen. Der Regensburger
Publikationsserver enthält derzeit
über 8800 Publikationenmit freiem
Zugang zumVolltext (OpenAccess)
und verzeichnet durchschnittlich
über 65 000 Downloads proMonat.
➜ http://repositoryranking.org/
➜ http://epub.uni-regensburg.de

Für Genießer
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit Regensburger
Gaststätten und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite einen Gutschein.
Heute: Gutschein für ein besonderes
Schnitzelessen für zwei Personen inkl.
zwei HalbeWeltenburger Bier nach
Wahl imWirtshaus „Zum Sorgenfrei“

Unsere heutige Preisfrage:
„Dein Erstwohnsitz in unserer Stadt“ –
welche Stadt warbmit dieser Kampag-
ne umAnmeldungen von Studenten?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
hs-gewinnspiel@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de/uni
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BEI UNS IM NETZ

●➲ Lesen Sie mehr!

In einemOnline-Tagebuch auf der
MZ-Homepage berichten Regensbur-
ger Studenten regelmäßig aus ihrem
Alltag. Zwischen durchfeierter Party-
nacht undMensaessen philosophiert
unser Autor über den Uni-Alltag.
Nach dem beklemmenden Besuch im
Prüfungsamt braucht er erstmal eine
Zigarette – und die Hausarbeit ist
auch noch immer nicht fertig...
➤ www.mittelbayerische.de/uni
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ZWEITWOHNSITZSTEUER

➤ Manche Kommunen verlangen eine
Zweitwohnsitzsteuer, wennman seine
Nebenwohnung dort anmeldet.
➤ Keine Zweitwohnsitzsteuer wird in
Amberg undWeiden erhoben.
➤ In Nürnberg wird zwar eine Zweit-
wohnsitzsteuer fällig, aber erst ab Jah-
reseinkommen von über 25 000 Euro.
➤ In Eichstättmussman Zweitwohn-
sitzsteuer zahlen, wennmanmehr als
29 000 Euro pro Jahr verdient.

MÜNCHEN. Ende August ist der 17. Jahr-
gang der Bayerischen Eliteakademie
mit 36 Teilnehmern in die studienbe-
gleitende Ausbildung gestartet.Mit da-
bei sind auch vier Regensburger Stu-
denten: David Kasipovic hat an der
Universität Regensburg Nanoscience
und Wirtschaftsinformatik studiert
und macht dort nun seinen Master in
Nanoscience. Viktoria von Waldenfels
schließt an ihren Bachelor in Interna-
tionaler Volkswirtschaftslehre in Re-
gensburg einen Master in Economics
an der Universität Heidelberg an. And-
reas Weinhut hat an der Uni Regens-
burg seinen Bachelor in Politikwissen-

schaft und Betriebswirtschaftslehre
gemacht und studiert nun Politikwis-
senschaft auf Master an der Universi-
tät Erlangen-Nürnberg (FAU). Christi-
na Graf studiert Betriebswirtschafts-

lehre an der OTH Regensburg. Die vier
Studenten haben sich unter mehr als
1200 Bewerbern durchgesetzt.

Die Eliteakademie ist eine Stiftung
der bayerischen Wirtschaft. Ziel ist es,
herausragende Studenten auf Füh-
rungsaufgaben in der Wirtschaft vor-
zubereiten. Die Präsenzphasen finden
in der IHK-Akademie in Feldkirchen-
Westerham statt. Je vier Wochen lang
nehmen die Stipendiaten dort an Se-
minaren, Workshops, Gruppenübun-
gen und Kaminabenden teil. Die Aus-
bildung umfasst Themen wie Persön-
lichkeitsbildung, interdisziplinäres
und interkulturelles Denken und
Handeln, unternehmerisches Den-
ken undMedienkompetenz. In der
ersten Präsenzphase werden sich
die Studenten mit dem Begriff
Elite, den Ursachen der globa-

len Finanzkrise und dem Thema Un-
ternehmensethik auseinandersetzen.

Mit 14 Stipendiaten im aktuellen
Jahrgang liegt die Technische Univer-
sität München an der Spitze, gefolgt
von der FAUmit vier und der Universi-
tät Regensburg sowie der Hochschule
München mit jeweils drei Studenten.
Die meisten Teilnehmer kommen aus
den Ingenieurs-, Wirtschafts- und Na-
turwissenschaften. Auch Fächer wie
Psychologie und Ressourcenmanage-
ment sind vertreten.

Interessierte Studenten ab dem drit-
ten Bachelor- oder ersten Masterse-
mester können sich bereits jetzt für
den 18. Jahrgang der Bayerischen
Eliteakademie bewerben.
➜ www.eliteakademie.de

FÖRDERUNG Studenten der Uni
undOTHwurden in die Eli-
teakademie aufgenommen.

VierRegensburger sindunter Bayerns Besten

Andreas Weinhut, Viktoria von Wal-
denfels und David Kasipovic von der
Universität Regensburg wurden in die
Eliteakademie aufgenommen.

Fotos: Katrin Hupe/EliteAkademie

Christina Graf
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